
demokratischen Wiedervereinigung unseres Vaterlandes, 
aber die politische Gewinnung der Massen wurde nicht 
organisatorisch verankert. Die Zahl der Hausgemein­
schaften sowie die politische und organisatorische Stärke 
der Ausschüsse der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland in den sogenannten Wirkungsbereichen hat 
nicht bedeutend zugenommen.

Die Berliner Parteiorganisation führte die große Auf­
gabe der politischen Überzeugung der Volksmassen haupt­
sächlich nur mit den Kräften der Parteiorganisationen 
durch. Selbstverständlich gab es in allen Kreisen hervor­
ragende Beispiele, daß fortschrittliche Parteilose in die 
aktive politische Massenarbeit der Ausschüsse der Natio­
nalen Front des demokratischen Deutschland einbezogen 
wurden. Aber diese einzelnen Beispiele können nicht 
als allgemeiner Erfolg angesehen werden.

Die Kreisleitungen — besonders kraß kam dies in 
Lichtenberg und Friedrichshain zum Ausdruck — bekun­
deten in ihrer praktischen Arbeit, daß sie die Holle und 
Bedeutung der Massenorganisationen als Transmissions­
riemen für die Partei unterschätzen. Statt mit Hilfe der 
Genossen in den Leitungen der Massenorganisationen die 
fortschrittlichen Parteilosen in die politische und kultu­
relle Massenarbeit einzubeziehen, wurden die Parteimit­
glieder aus den Gewerkschaftsleitungen und den Vor­
ständen des DFD praktisch tagelang von der Führung der 
Einheiten der Massenorganisationen entfernt und als In­
strukteure des Apparates der Kreisleitungen eingesetzt. 
Die Unterschätzung der Rolle der Massenorganisationen 
zur Gewinnung der breiten Schichten der parteilosen 
Werktätigen brachte es mit sich, daß beispielsweise die 
Anzahl der vom Großbetrieb Bergmann-Borsig zur Agi­
tation in den Wohngebieten des Kreises Pankow ein­
gesetzten Aufklärer völlig ungenügend war.

Noch größere Schwächen zeigten sich in der Arbeit
des demokratischen Blödes. Genosse Alfred Neumannja*
stellte auf der 3. Tagung der Bezirksleitung richtig fest, 
daß die mangelnde Aktivität der Blockparteien in Berlin 
sowohl in der politischen Aufklärung als auch bei der 
Lösung der praktischen Aufgaben des Aufbaus vor allem 
das Resultat der mangelnden Arbeit unserer Parteiorgani­
sationen mit den Blockparteien ist.

Die Aufgabe, die Genosse Walter Ulbricht auf der 
Tagung des Bezirksparteiaktivs unmittelbar nach dem 
IV. Parteitag der Berliner Parteiorganisation stellte, die 
ganze Masse der Bevölkerung um die Partei und die 
Arbeiterklasse zusammenzuschließen, wurde in Berlin 
bisher nicht gelöst.

Die Parteiorganisationen leisteten bisher noch keine 
systematische Arbeit zur Gewinnung der technischen In­
telligenz, der Ärzte, Lehrer, die naturgemäß in der Haupt­
stadt eine bedeutende und wichtige Schicht der Bevölke­
rung darstellen. Die gelegentlichen Ausspracheabende mit 
den Handwerkern haben noch keine regelmäßige organi­
satorische Form angenommen. Die Genossen in der Hand­

werkskammer Berlin leisten keine politische Massen- 
arbeit. Was wunder, wenn der Vorsitzende und der Sekre­
tär der Handwerkskammer, die Genossen Pertek und 
Sack, in den ersten sechs Monaten des Jahres sich in kei­
nem einzigen Handwerksbetrieb haben blicken lassen. Im 
Vergleich zu den Bezirksorganisationen der Partei in der 
Deutschen Demokratischen Republik ist die Arbeit zur 
Gewinnung der christlichen Werktätigen in Berlin 
zurückgeblieben.

Die Unterschätzung der nationalen Frage — 
die ideologische Hauptschwäche

Es wäre völlig falsch, diese ernsten Fehler nur auf 
organisatorische Schwächen der Bewegung der Nationalen 
Front des demokratischen Deutschland zurückzuführen. 
Es ist klar, daß der Ursprung dieser Fehler und Schwä­
chen auf ideologisch-politischem Gebiet liegt.

Bereits das 6. Plenum des Zentralkomitees im Jahre 
1951 stellte in seinem Beschluß „Die Lehren der Volks­
befragung in Berlin“ fest, daß die ideologische Haupt­
schwäche der Berliner Parteiorganisation in der Unter­
schätzung der nationalen Frage zum Ausdrude kommt. 
Auf dem 3. Plenum unserer Bezirksleitung im Jahre 1954 
mußten wir zugeben, daß diese Kritik des Zentralkomi­
tees trotz einiger unbestreitbarer politischer und organi­
satorischer Erfolge in der Entwicklung der Partei nach 
wie vor im wesentlichen zutrifft.

Die sektiererische Unterschätzung der Bedeutung der 
nationalen Frage kommt in den Auffassungen von Partei­
mitgliedern zum Ausdruck, die den nationalen Kampf 
der Partei nur als zeitweilige, vorübergehende,, als eine 
taktische Aufgabe betrachten. Diese grundfalschen Auf­
fassungen sind zählebige Überbleibsel des Sozialdemokra­
tismus in unserer Partei. Die Zählebigkeit ist vor allen 
Dingen der Tatsache zuzuschreiben, daß die Berliner 
Parteiorganisation bisher, angefangen bei der Bezirks­
leitung, keinen konsequenten offenen ideologischen 
Kampf zur Überwindung dieser sektiererischen Auf­
fassungen entfaltet hat.

Auf Grund der nachdrücklichen Hinweise des Genossen 
Walter Ulbricht im Schlußwort zum Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees an den IV. Parteitag, daß die Ver­
stärkung der ideologischen Arbeit gerade in Berlin not­
wendig ist, und in Auswertung der Lehren der Volks­
befragung sowie des vierten Parteilehrjahrs, hat das Büro 
der Bezirksleitung auf einer Konferenz der Parteipropa­
gandisten die Wurzeln des Sektierertums in der natio­
nalen Frage analysiert und die Lehren des Marxismus- 
Leninismus zur nationalen Frage erläutert.

Auf dieser Propagandistenkonferenz wurde nach­
gewiesen, daß die sektiererische Unterschätzung der Be­
deutung der nationalen Frage letztlich eine Nachwirkung 
der Fehler von Rosa Luxemburg in der deutschen Arbei­
terbewegung ist. Die Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus haben mit vollem Recht wiederholt dargelegt, daß die
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